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Zusammenkunft Kührer - Duce
LinZeliende ^ usspraelie über die I âZe in LeZen v̂arl der ^ uüemninister - Volle
HebereLnslLmmunZ der ^ ukka88un̂en irn 6ei8le der enZen Xamplverbundenbeil

Berlin , 24 . Januar.
Oer Führer und der Ouce halten gelegentlich einer Zufommeikunst

in Gegenwart der Außenmii ister der Achse eine eingehende Aussprache
über die La ê, die im Geiste- er herzlichen Freundschaft zwischen den
beiden Regierungschefs und-er engen Kampfverbundenheit zwischen
dem deutschen und dem italienischen4 olke verlief und eine volle Lteber-
einstimmung-er beiderseitigen Auffassungen in al«en Fragene>gav.

Bon unserer Berliner Schriftleitung erhal¬
ten wir zu der ZusammenkunftFührer—Duce
noch folgenden Drahtbericht:

Führer und Duce — die Meldung von
der Begegnung durcheilt wieder den weitenRaum der Welt und findet, wie immer, wennsich der Zuprer des nationalsozialistischen
Großdeutschlands und der Duce des saschisiiscyen
Italiens traien, die denkbar stärkste Beachtung.Denn man wen; aus Er,ayrung , dag AdolfHitler und Benito Mugolini immer in hoch-bedentsninen Angenvucken zujammengecom-
men nnd. daß ihre Begegnungen immer Mei¬lensteine auf dem Weg zum neuen Europadltveren und dag sie sic»; säst immer zu einerZeit trasen, in der es galt, den Kurs der
Acyse für die nächste Etappe der gemeinsamen
Arveit zu bestimmen. Man weih in der Weltzuuem, vag die amtliche^ estfleunng der vouen
Uevereinstimmung der veiderseitigenAuftas--
sungen, wenn ste nach Gesprächen zwischenFugrer und Duce der Weit mitgeteilt wurde,nachher stets durch die Qat ergartel wurde.

Rtit Spannung stellt die Welt die Frage,was wogt Adols Hitler uno Mussolini im
Laufe ihrer neuesten Begegnung besprochenoder in Aussicht genommen haben. Wir ken¬
nen dieses Rätselraten seit langem, aver dieseArt von Neugier ist für uns völlig uninter¬essant. Biel wichtiger und bedeutsamer sind
demgegenüber die Worte der amtlichen Ver-
lautvarung , das; die eingehende Ausspracheüber die Lage nicht nur im Geist der Herz¬lichen Freundschaft zwischen den beiden Re¬
gierungschefs, sondern auch im Geist der engen
Äampsveroundenheit zwischen̂dem deutschenund italienischen Bolk verlief, also im Geistsener Kampigemeinschast. die gerade jetzt bei
den Aktionen im Mittelmeer durch die tapferenSoldaten der Achsenmächte der ganzen Welt
vor Augen geführt wird. Wie kläglich ge¬scheitert find die Bersuche der englischen
Kriegshetzerauf der einen Seite dem italie¬
nischen Volke zuzureden, sich von Mussolinizu trennen, oder andererseits dem Duce nahe¬
zulegen. die Freundschaft mit Deutschland auf-
zugeven. Nun müssen die blamierten Pluto-
krateninsuianer sehen, daß alle ihre TräumeSchäume waren und datz die Achse eine mili¬
tärische. politische, wirtschaftliche und nicht
zuletzt auch geistige Einheit darskellt.

Beseelt von dem Willen, der Plutokraten-
herrschaft ein dauerndes Ende zu hereiten undden gesunden Neuaufbau Europas unter den
Gesetzen der Achse durchzuführen, entschlossen

Gauleiter Mmr sprach
auf einem Führer-Appell in Ludwigsburg

Ludwigsburg,  21 . Januar . An-
iafjlich eines Appells des Führerkorps der
Partei und ihrer Gliederungen der Kreise
Ludwigsburg und Vaihingen a d. E sprach
Gauleiter Reichsstatthalter Murr im großen
Saal des Bahnhotels in Ludwigsbnrg. Gau-
leiter Rrichsstatthalter Murr umritz in länge-
rcn Ausführungen dir Fragen und Probleme,
die in der Zeit des großen Freiheitskampfes
der Partei zu lösen aufgegeben find. Aus dem
Bild der Gcsamtlage erwuchs die absolutr
Sicherheit, datz den deutschen Waffen der Sieg
nicht mehrLenommrn werden kann. Dir Aus.
führungen gipfelten in dem Bekenntnis, datznichts auf dieser Welt stärker sein könne als
der deutsche Wille zum Sieg. Die Männer
des Führerkorps der Partei danktrn dem Gau-
leiter mit stürmischem Beifall für den Inhalt
des Marschbefehls, den er ihnen für die Arbeit
im kommenden Jahr gab.

zum höchsten und gemeinsamen Einsatz anallen Fronten, so schreiten die Böller der
Achse der Zukunft und dem Sieg entgegen.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
beherrscht die Zusammenkunftder Führer der
Achsenmächte oie Spalten der Weltpresse.

Ueberall ist das Echo ausserordentlich stark.Die italienische Oesfentlichkeit wurde von dem
Ereignis durch den Rundfunk unterrichtet.Seit dem 2b Oktober ist keine Nachricht mit
einer derart nutzerordentlichen Spannung aus¬
genommen worden wie diese. Das Zusammen¬treffen bildet für das italienische Bolk einedas Weltbild beherrschende Tatsache, deren
Auswirkungen noch unübersehbar bleiben. Die
Worte der Meldung über die Freundschaftzwischen Führer und Duee und über die Waf-feiigemeinschaft zwischen Deutschland und
Italien überschatten alle anderen Ueberlegun-
gen. Nach italienischem Urteil zeigt das Ent-icheidungsjahr l94l mit dieser Begegnung die
erste, der ganzen Welt sichtbare Phase aus.Die Ereignisse dieser Zusammenkunft werdensich, so sagt man in Rom. wie immer im ge¬
eigneten Augenblick durch die Tatsachen ve-kanntmachen.

Bombenhagel auf La Valetta
XrslerlsoijsedLkt Lol - saNss klugplsirea - Vertelckigiio ^snertie rerslört

— . 5 o n ä e r b e c b i « n ; e r e i K o l r e r p o n ä e n l e n
r . k,. Nom,  21. Januar . Italienische Stim¬

men lassen erkennen, datz die Grotzangriffe
deutscher Bomber auf Malta mit unerhörter
Wucht durchgesührt wurden.

Die Bombardierungen verwandelten nichtnur die Rollfelder, Startbahnen und militä¬
rischen Anlagen der RAF.-Flugplätze vonHalfar  in der Nähe des Südküfte bei der
Schirokko-Bucht und Lu ca m eine mit tie¬
fen, dicht nebeneinanderliegenden Bomben¬kratern durchsetzte Mondlandschaft, sondernrissen auch die alten Berteidigungswerkeder
Insel aus dem Jahre 1665 mit ihren gewal¬tigen Bauguadcrn und Bastionen buchstäblichin Stücke. Sie waren von den Engländern
geschickt zu Munitionskammern, Treibstosf-depots und isoliert gelegenen Zeughäusernausgebaut worden und infolge der Stärke deralten riesigen Gewölbe, die 300 Jahre langallen Angriffen getrotzt hatten, als völlig
sicher gehalten worden.

Ucber die Forts der Hafeneinfahrt nach
Forts Tigne, S . Elmo,La Baletta, die drei

Nicasoli, sowie die weiter in der Einfahrt
selbst zum Schutze dcs sogenannten „kleinenund großen Hafens" gelegenen Forts Manuel
und S . Angelo ging ein Bomben regennie gekannten Aus maßes  nieder, trotz¬dem Malta im Berlans dcs jetzigen Krieges
bereits an die hundert Luftangriffe erlebte.

Anketp'ctze unter Feuer
Ein erfolgreicher italienischer Angriff

V. l, . Nom , 21 . Januar . ItalienischeFlotten st reitkräste  nahmen See- und
Landstützpunktein einer Ausdehnung vonüber 50 Kilometer an der griechischen Küste
unter Feuer. Der Angriss fand in einemKüstengebiet statt, in dem die Griechen Anker¬
plätze benützen. Es wurden gute Trefferauf Kasernen, militärische Anlagen und Ber¬
kehrseinrichtungen beobachtet. Ein Leuchtturmwurde vernichtet. Die griechischen Batterien
wurden verhältnismäßig rasch zum Schweigengebracht.

Neuer Hilferuf nach Nordamerika
Lereictmen ^e L!n6e8tLn6ll >8se eioe8 bii1i8cden A4sri«ie -8Lot»ver8 >»ociiZeli

Stockholm,  21 . Januar . Der Sachver-
ständigr des englischen Schiffahrtsministeriums,
Salter , machte das bezeichnende Eingeständ-
nis, datz die britische Regierung zur Zeit mit
den USA. verhandele, um 8»« dänische Schiffevon zusammen ISvvvv Tonnen, die in ameri¬
kanischen Häfen lägen, in englische Hand übcr-
zuführen. Diese Frage sei noch aktueller als
die der Ucbrrlassung der in amerikanischen
Häfen liegenden deutschen, italienischen und
französischen Schisse.

Besonders ernst kennzeichnete Salter dieLage durch die weitere Feststellung, datz die
Schiffsreserve,  die England aus denUSA. erhalten könne, erschöpft  sei. Nach¬dem England 500 000 Tonnen ausländischer
Tonnage, hauptsächlich solche der Vereinigten

Staaten , gekauft habe, sei praktisch die ameri¬
kanische Reserve an Tonnage ausgenützt. Da¬her steht Salter sich gezwungen, sich mit einem
Hilfeschrei an die Werften der Bereinigten
Staaten zu wenden, die Erzeugungskapazitätzu erhöhen, um den Rekord des Jahres iSlüzu erreichen. Damals hätten die amerikani-Ichen Werften vier Millionen Tonnen in
einem Jahre gebaut gcgenüber nur 200000
Tonnen im Jahre 1914. Die englische Flottewurde mit Freude amerikanische Hän¬
de lssahr zeugein Geleitzügenschützen. Die englischen Schiffswerften litten
an einem akuten Mangel an geeigneten, gutausgebildeten Facharbeitern. Dadurch Werve
die Notwendigkeit, den Bedarf an Tonnage
aus Amerika zu decken und eine gesteigerteArbeitsintensität der amerikanischen Werstenzu fordern, noch unterstrichen.

Angriffsziel: London und Southampton
Aeuor dedoUei , ckureü Spreng - ULcl6 »aockbomb «ll - Otiuretiill tirodt cken llntemelmierii

5 onckerbericbt unrccer Xorrerponckenten
bv . Stockholm,  21. Januar . Die Enjj.

länder gaben am Montag zu, batz die In der
Nacht durchgeführten umfangreichen Aktionen
der brutschen Luftwaffe neben andern Plätzen
der Süd - und Südostküste auch Southampton
und die Hauptstadt London umfaßten.

Es sei Schaden durch Spreng- und Brand¬
bomben entstanden. Durch das Innenmini¬
sterium ist den Unternehmern auferlegt wor¬den, binnen 14 Tagen eine ausreichende Be¬

wachung ihrer Betriebe zu organisieren,
andernfalls sie mit behördlichen Anordnungenzu rechnen haben.

Als neueste Erscheinung des ..Komforts" in
den Londoner Bahnhöfen sind, englischen
Meldungen zufolge, rollende Kantinen ein¬gerichtet worden. Nach den Angaben des Lon¬doner Sicherheitsministeriums sind in Eng¬
land bei Luftangriffen im Dezember  3793Personen getötet und  50144 ver¬letzt worden.

Die Saat - er Hetzer
Urstilbericlil uarrrer Urrliner Irtirislloitung

.R-I>. Berlin . 21. Januar.
Dir Saat der Kriegshetzeri» den Bereinig¬ten Staaten ist ansgegangen, ein verhetzterPöbel hat in San Franziska  gejubelt,

als zwei Matrosen des amerikanischen Zer¬störers „Eraven" die Flagge des Reiches vom
deutschen Generalkonsulat herunterrissen und
frech besudelten. Die Ordnstngsbrhörden in
San Franziska zeigten sich nicht gewillt, den
Zwischcnfall zu verhindern. Das ist das Werkjener Drahtzieher und Hetzer, die seit Jahrund Tag in den Vereinigten Staaten gegenalles, was deutsch ist, mit Lüge. Berleumoungund Hetze vorzugehen versuchen. Jahrelanghat man diesem Treiben zugesehen und dieUSA ., die in so außerordentlichem Matzedarauf bedacht sind, auch ihre kleinsten Rechtein der Welt zu wahren, haben anscheinend
kein Verständnis dafür, daß dritte Staatenebenfalls respektiert werden wollen und müssen.

Besonders erschwerend ist. datz die Uebeltäteroffensichtlich der amerikanischen
Kriegsmarine  angehören Was hier ge¬
schehen ist, wird Deutschland nicht vergessen,denn es ist neben vielem andern: das Werk
jener geifernden demokratisch- jüdischen
Presse, die das Liecht zu haben glaubt, das
neue Deutschland in jeder Form unverschämtzu beschimpfen und zu beleidigen.

Man würde sich täusckien. wenn man in den
USA . glauben sollte, irgend jemand könneheute noch das Symbol des nationalsozialisti¬
schen Reiches frech und ungestraft verletzen.Wie der sofortige Protest der deutschen dip'o»
matikchen Vertretung zeigt, ist Deutsch¬land nichtgewillt,  über derart unerklärteZwischenfälle hinwegznsehen und das Reich
fordert entschieden Genugtuung  und Si¬cherheit vor der Wiederholung derartigerSkandale

Und das mit um so größerer Berech-tigung, als Deutschland den Farben und Fah¬nen der Bereinigten Staaten immer die not¬
wendige Hochachtung entgegengebracht hat. Es
ist bezeichnend, datz unter den Augen der Po¬lizei in einem Lande die deutsche Flagge ge¬
schmäht und hcruntergerissen wurde, das sichstets und ständig als Hüter der Zivilisationund des Rechts der Völker gerühmt hat.

Lm (Schutt von panzerwogen
Roosevelts dritte Amtseinführung

bv . Stockholm, 21. Januar . In Washington
fand am Montag die feierliche dritte Amts¬einführung Roosevelts statt. Sie ging vor sichim Zeichen ungeheurer, selbst für amerika¬
nische Verhältnisse ungewöhnlicher Vorsichts¬maßnahmen. Kaum ein Tyrann des Mittel¬alters hat mit solchen Schutzvorkehrungen
umgeben werden müssen wie der neugewähltePräsident der amerikanischen „Demokratie":
Der ganze Weg vom Weißen Haus bis zum
Kapitol wurde, wie selbst amerikanische Mel¬dungen besagen, von Panzerwagen bewacht,
während auf denHausdächern Scharf¬
schützen  sahen und außerdem zahllose De¬
tektive zur Verhinderung eines Attentats auf-
geboten waren.

Roosevelt  vermied es, in seiner Rede
nach der Eidesleistung Motive und Ziele sei¬ner Politik näher erkennen zu lassen, odergar aktuelle Betrachtungen über die von ihm
heraufbeschworenen Gefahren anzustellen.

Oer staotsgesäbrllcbe Dollbort
Smuts Soldaten verprügeln friedliche Bürger

Paolo de Loanba, 20. Januar . Wie ans
Kapstadt berichtet wird, erlaubten sich dierandalierenden Soldaten des Herrn Smuts
vor kurzem wiederum unerhörte Ausschrei¬tungen. An drei auseinanderfolgenden Sonn¬
tagen wurden bei Parkkonzerten  in
Johannesburg friedliche Bürger , nur weil sieauf burische Art einen Vollbart trugen , von
Soldaten und aufgehetztem Pöbel ange¬

rissen und geprügelt.  Aehnliche Zwi»
Unfälle werden aus Pretoria gemeldet.



Oie geistigen Grün-tagen-es neuen Europas
Or. Oietricd soracd in Prag - Vernioklevtle ^ bkutir cies Reiekspresseedeis tür «1s bis 6«8 kücksekrilt»
Prag.  2 ». Januar . Das tausendjährige

Prag , als Stätte der ältesten deutschen Uni¬
versität und Denkmal deutscher Kulturlristung,
mit dem deutschen Geistesleben über die Jahr¬
hunderte aufs engste verbunden, erlebte am
Montag ein Ereignis von besonderem Rang

Im Spanischen Saal " der Prager Burg
hielt die Deutsche Akademie eine Festsitzung
unter der Leitung ihres Präsidenten. Mini¬
sterpräsident Sichert , ab. der mit dem Reichs¬
protektor. Freiherrn von Neurath,  dem
Staatspräsidenten Dr . Hacha und der gesam¬
ten Protektoratsiegierung die Spitzen der
deutschen und tschechischen Behörden, zahlreiche
Vertreter des Prager Konsnlarkorps, führende
Vertreter des deutschen Geisteslebens, die
Rektoren und Dekane der deutschen Hochschu¬
len, zahlreiche Persönlichkeitenausländischer
kultureller Behörden und wissenschaftlicher
Institutionen , die Vertreter der in- und aus¬
ländischen Presse und eine grosse Anzahl be¬
deutender deutscher Wirtschaftssührer bei¬
wohnten.

Vor dieser auserlesenen Zuhörerschaft Um¬
riss Reickzspressechef Reichsleiter Dr . Diet¬
rich  in einer grossangelegten Rede die geisti¬
gen Grundlagen des neuen Europas.

Dr . Dietrich gab einleitend kurz eine Be¬
gründung seines Vortroges. Der Kamps, der
heute auf den Schlachtfeldern und Meeren mit
der ..Ultima Ration" der Völker, mit der Ge¬
walt der Warfen ausgesochten werde, sei —
so erklärte er — in seinem tiefsten Grunde
ein Kamps zweier Weltanschauungen.

„Heute vollzieht sich in der Ebene des Den¬
kens wieder eine kopernikanische Wendung des
Geistes. Heute entdecken wir, dass die Welt
sich nicht um das Individuum dreht, sondern
um die Gemeinschaft, das Volk, von dessen
Schicksal der einzelne getragen wird. Und wie¬
der erheben wie damals die Mächte des Rück¬
schritts, die Reaktionäre der plutokratischen
Welt ihr Haupt, um den Fortschritt im Lebender Nationen zu unterdrücken und die Fackel
des Geistes im Blut der Völker zu ersticken.
Aber diesmal besitzen die Träger der neuen
Ideen nicht nur das Recht , sondern
— Gott sei Dank —auchdieMacht,  ihrenVerderbern entgegenzutreten und sie selber
zu Boden zu schmettern!"
von -er wahren Freiheit

Er habe sich, so fuor Dr . Dietrich fort, die
Mühe gemacht, sämt' iche Reden englischer
Minister und ihrer angelsächsischen Sekun¬danten im abgelaufenen Jahr auf ihren gei¬
stigen Inhalt genauesten- durchzustudieren.

Wenn man ihre Phrasen auf die Ebene
Le sachlichen Diskussion projiziere, dann
blieben zwei fassbare Begriffe zurück, der
Begriff der Freiheit und der Demo¬kratie.  Die angelsächsischen Demokratien
blieben uns jede logische Definition schuldig.Sie erklärten die Freiheit durch das Men¬
schenrecht und die Menschenrechte durch die
Freiheit. Das Ganze sei ein Zirkelschluß von
nichtssagendenRedensarter.

Dr . Dietrich gab in seinen weiteren Aus¬
führungen die aus den Erkenntnissen unserer
Zeit erwachsende Lösung des Freiheitspro¬blems. „Der Mensch handelt nur
dann in Wahrheit frei wenn er
dem Wesen der Gemeinschaft ge¬mäß handelt , der er angehört ."

Unsere Revolution habe nicht die Freiheitvernichtet, sondern die Freiheit des Libera¬
lismus der Phrase entkleidet und erst den
wahren Inhalt der Freiheit zur Geltung ge¬
bracht. Wahre Freiheit gebe es nur in einer
höheren Gebundenheit. Das gelte nicht nur
für das Leben des einzelnen, sondern auchfü das Leben der Völker untereinander.
Auch der Freiheit und Souveränität der Völ¬
ker nach außen seien Grenzen geletzt, die durch
räumliche Gegebenheiten und gesunde orga¬
nische Ordnungsprinzipien bestimmt würden.
Das Problem -es Sozialismus

„Daß das nationalsozialistische Deutschland
sich in diesem ihm aufgezwungenen Kriege
stärker erweist als seine Angreifer, ist kein
Beweis für die Gewalttätigkeit feines Prin¬
zips. sondern nur für die seiner Ordnunas-
idee innewohnende Kraft ! Sie sagen: Wir
kämpfen für die demokratische Art . zu leben,
wir kämpfen für die Freiheit, unser Leben zu
leben, wie wir wollen. Der Nationalsozialis¬
mus beabsichtigt gar nicht, sie daran zu hin¬
dern. Er ist der Meinung, daß jedes Volk
im Innern sein Leben nach seiner
Fasson leben soll.  Das Verbrechen ge¬
gen die Freiheit, dessen sie uns hier bezich¬
tigen. begehen sie in Wirklichkeit selbst.

Wer den nationalsozialistischenStaatsge¬
danken in seiner innersten Struktur und
seiner praktischen Funktion betrachtet, mußin ihm die modernste Volksherrschaft der Ge¬
schichte erkennen. Er stellt dem anonymen
Prinzip einer getarnten Demokratie das Ver-
antwortungs - und Führerprinzip des echten
Volksstaates entgegen.

Die Französische Revolution prägte das Wort
von der „Gleichheit alles dessen was Menschen-
antlitz trägt " Diese Idee der Gleichheit ist die
Wurzel, aus der der soziale Gedanke des
19. Jahrhunderts erwachsen ist, aber auch jenefast tragisch zu nennende Begrifssverirrnng
entstanden, mit dem das Problem des
Sozialismus  so lange behaftet war. Von
Natur aus sind nämlich die Menschen nicht
gleich, sondern ungleich. Es gibt Fähige undweniger Fähige. Tüchtige und weniger Tüch¬
tige. Könner und Nichtskönner.

Der Nationalsozialismus geht von der
natürlichen Ungleichheit der einzelnen Men¬
schen aus. fordert aber sür alle die Gleichheit
der Aufstiegsmöglichkeiten. Er bietet alle»
Schaffenden die gleiche Chance und bei gleichen
Fähiakeiten die gleichen Aussichten des Erfol¬
ges. Dieser wahre  Sozialismus , der die Welt
des wirtschaftlichenErfolges auch dem ein¬
fachsten Menschen erschließt, lehrt, daß man

den eigenen Interessen am besten dient, wenn
man das Wohl der Gemeinschaft an die Spitze
feiner Wünsche stellt. Dieser Sozialismus der
Leistung, der allen die gleiche Chance gibt,
aber nur dem Tüchtigsten den Erfolg, stellt die
einzig mögliche Harmonie der sozialen In¬
teressen unter ungleichen Menschen her. die
es gibt."

Innerhalb unserer nationalen Volksgemein¬
schaft sei eine der geistig brennendstenFragendiejenige: Wie ist Perlönlichkeit. wie ist per¬
sönliche Freiheit innerhalb gemeinschaftlicher
Gebundenheit möglich. Er habe früher einmal
ihre Lösung aufgezeigt durch jene wechsel¬wirkende Einheit der nationalsozialistischen
Idee, in der die Gemeinschaft die Persönlich¬
keit trage, damit die Persönlichkeit wieder sür
die Gemeinschaft wirke. Ein ähnliches geistiges
Schlüsselproblem werfe heute die Frage der
internationalen Ordnung der Völker auf,nämlich die Frage : Wie ist eine gemeinsame
Ordnung der Nationen unter der Voraus¬
setzung ihrer Freiheit nach außen möglich?

Die Antwort könne nur lauten : Nicht durch
das Prinzip der Bevorrechtung einzelner
Völker, sondern nur durch bas Prinzip der
gleichen Chancen aller. Es sollten nicht nurwenige Völker, die sich durch Gewalt in den
Besitz des größten Teiles der Schätze der Erde
gesetzt hätten, ihren Anteil an den Entwick¬
lungsmöglichkeiten dieser Welt haben, sondern
alle nach Maßgabe ihrer Leistung.

„Was sollen demgegenüber die anmaßenden
Ansprüche der Inselbewohner? Hat Eng¬
land  jemals dem europäischen Kontinent

auch nur ein einiges fruchtbares Lebensprin¬
zip geschenkt? Das einzige Ordnungsprinziv.
bas es Europa geschenkt hat. war das Prinzip
des Gleichgewichts der europäischen Kräfte,
der Kamp f a ller gege n alle,  der perma¬
nente Aufreiz zur Selbstzerfleischung der
Festlandmächte. Es ließ den Krieg im Frieden
zum Dauerzustand des Kontinents werden,
um ihn nach Bedarf zum blutigen Inferno
zu entfachen."

Es gebe Leute, die, obwohl sie noch in einer
geistig vergangenen Epoche lebten, den Ehr¬
geiz hätten, selbst die Messiasse einer neuen
Zeit zu sein. Sie lebten in einer Hemisphäre
geistiger Verdunkelung und führten einen
Kreuzzug für die sogenannte „Freiheit deS
Geistcs". Aber was sie den Kamps für die
menschliche Freiheit nennen, sei in Wahrheit
der Kampf gegen den menschlichen Fortschritt,
was sie als Kampf für die Demokratie be¬
zeichnen. sei der Kampf borniertester Anduld¬
samkeit, was sie als Kampf für die Wahrheit
erklären, sei der Kampf der totalen Finster¬
nis gegen das Licht neuer Erkenntnis.

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte
der Reichspressechef:

„Jede echte Revolution erhält ihre Weihe
im Kampf und findet ihr Ziel in der Ord¬
nung. In jener wahrhaften Ordnung, die
nicht den Keim zu neuen Kriegen in sich
birgt, sondern dasDor des menschlichen Fort¬
schritts weit aufstößt, weil es den Völkern
den Weg fortschreitender ruhiger Entwick¬
lung verbürgt."

Lrokangritt sut -»alla
Lerlio , 20. Januar . Vs , Oberstom-

lnancko cker Wehrmacht xikt bestaunt:
8tarste Verbände ckeutsclier Kampf - unck

8turrstampkffugreuge griffen gestern er¬
neut cken Haken von Oa Valetta auk V̂lalta
an . HIekrere Lomben schwereren Kaliber»
traten abermal » cken am Kai liegencken
klugreugträger , ferner einen Zerstörer im
vocst unck rwei im Haken liegencke Nan-
ckel»»cbiffe. Weitere Linscdläxe unck Lräncke
waren in Werktanlageo , vocst » unck ka-
bristanlagen , sowie im /strsenal von Oa
Valetta ru beobachten . Von cken keglei-
tencken ckeut»clien unck italienischen Wägern
wurcken Zusammen künk britische Jagck-
üugreuge abgeschossen.

Im 2uge cker bewaffneten Zukstlärun»
gegen Orokbritanniea wurcke 25 Kilometer
»ückostwärts varwicb auk einem im Oe-
ieitrug kabrencken Dampfer von 8000
LKD. ein Volltreffer errielt . Vas 8cbiff
brannte unmittelbar nacki ckem Linscblag
unck Zeigte 8cblagseite.

veutscbe Kampkkliegerverbäncke kübrten
in cker letrten blacbt trotr ungünstiger
Wetterlage Angriffe gegen kriegswichtige
2iele in Oonckon unck 8outliampton erfolg¬
reich ckurcb. /VuKerckem wurcken weitere
Haken an cker 8ückoststüste Knglancks mit
Lomben belegt . Künk eigene Klngreuge
kehrten gestern vom Keinckffug nicht Zu¬rück.

Zwei neue Dokumente aus den französischen Geheimakten
O e äeilsoke Kat io ? oIeo nur Irr egstviolitiüe 2iele bomdorckiert «Lo«1 Zie 2 v>lbevö >ket »oZ üesokoot

Berlin,  21 . Januar . In La Charitö
find, wie erinnerlich, seinerzeit die Geheim¬
akten des französischen Generalstabes in
deutsche Hand gefallen, die vom Auswärtigen
Amt gesichtet und Gearbeitet werden. Jetzt
veröffentlicht das Auswärtige Amt aus die¬
sem wertvollen Material zwei weitere Doku¬
mente, welche die deutsche Luftkriegsführung
in Polen betreffen.

Es handelt sich um Auszüge aus einer
Denkschrift des französischen Lu«tattaclM Ge¬
neral Armengaud  und aus einem Bericht
des SchwadronchefsChoisy,  Mitglied der
französischen Militärmission in Polen. Beide
Zeugen, denen man gewiß keine Voreinge¬
nommenheit zugunsten Deutschlands wird
Vorwerken wollen, stellen übereinstimmend
mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit
fest, daß die deutsche Luftwaffe nur kriegs¬
wichtige Ziele bombardiert und die polnischeZivilbevölkerung geschont hat.

In dem Berichr des Generals Armengaud
aus Bukarest vom 1s. September heißt es:

.Die deutsche Luftwaffe  hat von An¬
fang an, auch um dei Preis schwerer Ver¬
luste, ungefähr so gearbeitet wie 1914/15 bei
uns, als es noch keine Jagdflieger und kaum
Flakartillerie gab: Ihre Aufklärungsflüge
fliegt sie in 1800 bis 2000 Meter Höhe; ebenso
ihre horizontalen Bombardierungsflüge; bei
den Sturzslugangriffen stößt sie tief herunter;
sie arbeitet wie cuf dem Schießplatz. Daher
sitzen ihre Bomben auch sehr genau; — sie
zielt — und oft mit Erfolg — auf Fabri¬
ken , Stützpunkte und Flugplätze.
Bahnhöfe und andere technischen Kunstbau¬
ten, sogar auf kleine Brücken über Eisen¬
bahnen und Straßen , auf Fernsprechzentra¬
len und Befehlsstellen; oft benutzt sie sehr
großkalibrige Bomben. Aber trotz der Mög¬
lichkeiten, die sich ihr bieten, gelingt es ihr
im allgemeinen nich' , die Brücken zu treffen.

Diese Tätigkeit der deutschen Luftwaffe hat,
wie ich es schon in meinem Bericht vom
31. August voransgesagt habe, einen sehr
erheblichen Einfluß auf den Ver¬
lauf der Operationen  gehabt , und

„Zlluflrious"wurde erneut bombardiert
Krlolgreicder oeulsever l.uitanZri !» aui lAalta - 8ecb » KeincktluZrsuZs ab ssadosseu

Nom, 20. Januar . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlau . :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: An der griechischen  Front bei an¬dauernder ungünstiger Wetterlage kein Er¬
eignis von Bedeutung. Unsere Flugzeuge
haben wirksame Bombenangriffe auf feind¬
liche Stützpunkte durchgeführt. Außerdem wur¬
den Truppen und Nachschubkolonnenmit
Bomben und Maschinengewehrfeuerbelegt.

In der CYrenaika  Artillerie- und Sväh-
trupptätigkeit an den Fronten von Giarabub
und Tobruk. In der Gegend von Giarabub
haben unsere Flugzeuge feindliche motorisierte
Abteilungen mit bestem Erfolg bombardiert.
Bei einem feindlichen Luftangriff auf Tobruk
wurde ein Flugzeug von unserer Luftabwehr
abgeschossen.

In Ostasrika  hat eine unserer vorgescho¬
benen Abteilungen an der Sudanfront einen
starken feindlichen Angriff zurückgewiesen und
Gefangene gemacht. Eine unserer Abteilungen
hat eine auf Kraftwagen herangeschaffte Ab¬
teilung und eine Kavallerieschwadronange¬
griffen und in die Flucht geschlagen. Unsere
Flugzeuge haben an verschiedenen Ortschaften
des Sudan Panzerwagen bombardiert. Der
Feind hat einige Luftangriffe auf eritreischesGebiet unternommen und leichten Schaden
angerichtet.

Bomberformationen des deut¬
schen Fliegerkorps  haben, begleitet von
italienischen und deutschen Jägern , im Sturz-
flug den Flottenstützpunktvon La Valetta

Malta ) angegriffen und dort liegende Schiffe,
das Arsenal und die Hafenanlagen wiederholt
getroffen. Ein Dampfer ist gesunken. Der
Flugzeugträger „Jllustrious ", der bei voran-
gegaugenen Angriffen bereits wiederholt ge¬
troffen wurde, erhielt weitere Treffer durch
Bomben schweren Kalibers. Die italienisch¬
deutschen Begleitjäger haben sechs feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.  Ein
italienisches Jagdflugzeug und vier deutsche
Bomber sind nicht zurückgekehrt. Im Mor¬
gengrauen des 20. Januar haben feindliche
Flugzeuge Bomben auk eine snditaNenische
Ortschaft abgeworfen. Militärische Anlagen
wurden nicht beschädigt. Zwei Zivilpersonen
wurden leicht verletzt.

Zwei bril sche Kreurer versenkt
Erfolg der vereinten Luftwaffen im Mittelmeer

Nom. 20. Januar . Auf Grund weiterer Er¬
kundungen über die Aktionen der italienisch-
deutschen Luftwaffe im Kanal von Sizilien
kann man beute, wie es in einer amtlichen ita¬
lienischen Verlautbarung heißt, feststellen, daß
nicht ein. sondern zwei englische Kreuzer ge¬
troffen und versenkt wurden, der eine am 10.
durch italienische Picchiatelli  süd¬
östlich von Pantelleria , und der andere am
11. durch die deutsche Luftwaffe  östlich
von Malta . Da die versenkten Einheiten der
gleichen Klasse angehören, ist es nicht möglich,
festzustellen, auf welchen der-beiden sich das
englische Eingeständnis des Verlustes der
„Southampton " bezieht.

Gckiw-rer Girekl tn Athen
Briten haben Armeeoberbefehlübernommen

Berlin . 21. Jan . Nach neuen Meldungen
der italienischen Presse ist es in Athen zu
schweren Meinungsverschiedenheitenzwischenden britischen und griechischen militärischen
Stellen gekommen, weil die Leitung des
Krieges  in Griechenland angeblich nunmehr
von englischen Offizieren über¬
nommen  worden ist, weil also mit andern
Worten die Engländer den Befehl an sich ge¬
rissen haben. Die Gegensätze zwischen den Bri¬
ten und ihren Verbündeten seien die Folge
verschiedener Auffassungen über eine Reihe
wichtiger militärischer und politischer Fragen.Wie aus Athen bestätigt wird, fanden in
der griechischen Hauptstadt in den letzten
Tagen ProtestkundgebunaenderBe-
völkerung  gegen die Absicht der Regierung
statt, denIahrgang  1924 einzuz , ehen.
Die Bevölkerung demonstriert dagegen, da«;
die Regierung dazu übergehen will, die 16-
jährigen in Griechenland unter die Waffen
zu rufen.

Mt - em Rl 't rkrenza>»sa - zeich"ei
Ein erfolgreicher U-Boot-Kommandant

Berlin , 20. Januar . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine.
Großadmiral Dr . h. c. Raeder, das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz an Korvettenkapi¬
tän Hans - Gerrit von Stockhause  u.
der als Kommandant eines Unterseebootes
während nur weniger Feindunternebmnngen
15 Schiffe mit insgesamt 101 530 BNT . ver¬
senkt hat. Diese glänzende Leistung, die in
unermüdlicher Zähigkeit zum Teil trotz stärk¬
ster feindlicher Gegenwehr erzielt worden ist.
ist dem großen Können und der beispielgeben¬
den Einsatzfreudigkeitdes Korvettenkapitäns
von Stockhausen zu verdanken.

In Bukarest führte die Polizei eine Razzia
im Zentrum der Stadt durch, wo im ungesetz¬
lichen Handel beträchtliche Devisenbeträgege¬
handelt wurden. Ueber hundert Personen
wurden festgenommen, von denen nicht weni¬
ger als 95 Juden waren.

zwar auf vielfache Weise: Durch die erzwun¬
gene Verlangsamung der Truppenkolonnen
auf dem Rückzug und derer, die für die Front
bestimmt sind; durch die sehr schnelle und
manchmal sehr vollständige Zerstörung (Fa¬
briken!) der Luftwaffe, durch die Zerstörung
der Verbindungsstraßen, die sehr ernst ist
und die noch ernsteren Zerstörungen der Ver¬
bindungen selbst. Die Furcht, die sie denStäben eiugeflößt hat, hat diese veranlaßt,
sich zu zerstreuen und zu verbergen und ihrenAufenthaltsort sowie ihre Verlegung gebenn
zu halten, so daß sie oft für eine gewisse
Zeit jede Verbindung miteinander verloren
haben.

Deutschlands  Uebe ^ legenheitz . r Luft  ist vielleicht die erste und wich¬
tigste Ursache der polnischen Niederlage, denn
sie hat das Oberkommando und die Verkehrs¬
adern des mobilisierten Landes fast ausge¬
schaltet. Ich muß aussprechen, daß die deutsche
Luftwaffe nach den Kriegsgesetzen
gebandelt  hat ; sie hat nur militärischeZiele angegriffen und wenn o°t Zivilperso¬
nen getötet oder verwundet worden sind, so
deswegen, weil sie sich neben militärischen
Zielen befanden. Es ist wichtig, daß man dasm Frankreich und England erfährt , damit
keilte Repressalien unternommen werden, wo
kein Anlaß zu Repressalien ist und damit
nicht von uns aus ein totaler Luftkrieg ent¬
fesselt wird."

Der Geheimbericht des Schwadronchefs
Choisy  kommt zu folgenden Feststellungen:
„Die deutsche Luftwaffe, die sich vom ersten
Tage des Kampfes an die unbedingte Beherr¬
schung des Luftraumes errungen hatte und
von der gegnerischenFlak in keiner Weise
behindert wurde, machte den Eindruck, als
führe sie vom 1. bis 10. September den Kampf
im Rücken des Feindes nach einem Programm,
das ihr ein genau unterrichtetes Oberkom¬
mando vergeschrieben hatte. Da sie ihre Auf¬
träge in voller Sicherheit ausführen konnte
und von einem außergewöhnlich schönen Wet¬
ter begünstigt wurde, hatte sie die Möglichkeit,
sich ihre Ziele zu merken (vorherige Erkun¬
dungen oder photographische Aufnahmen) und
sie mit einer Präzision und einer Ruhe zu
bombardieren, wie bei einer Uebung zu
Friedenszeiten. Daraus erklärt es sich, daß
die Zivilbevölkerung und auch die
Ortschaften  selb st verhältnis¬
mäßig verschont geblieben sind.
Nächtliche Bombenangriffe haben nicht statt¬
gefunden. Die Bombardierung von Warschau
ist ein bezeichnendes Beispiel dafür. Die ein¬
zigen Ziele, auf die direkt gezielt worden ist,waren die Bahnhöfe, die Flugplätze, das Große
Hauptquartier und die Weichselbrückcn.

Alles in allem ist zu schlußfolgern, daß die
deutsche Luftwaffe in dem Zeitraum vom
1. bis 10. September 1939 auch im Rücken
der polnischen Front bei ihrer Kriegsfübrung
nur die Zerstörung militärischer
Ziele  im Auge gehabt hat. Es besteht jedochkein Zweifel daran, daß sie diesen Auftrag
nur deshalb durch möglichste Schonung der
Zivilbevölkerung erfüllen konnte, weil sie im
Besitz so zuverlässiger Nachrichten war. weil
sie in solcher Sicherheit operieren konnte und
weil außergewöhnliche atmosphärische Ver¬
hältnisse ihr zu Hilfe kamen."

po 'itik in Kü »ze
Neichsführer ff und Chef der deutschen

Polizei Heinrich Himmler  gab auf einer
Arbeitstagung der Gendarmeriekom¬
mandeure  des Reiches in Berlin diesen in
richtungweisendenAusführungen die Befehle
für den künftigen Kriegseinsatz.*

ff -Brigadesührcr Max Clausius,  der zu¬
letzt dem Führungsamt im ff-HauPt«mt an¬
gehörte, ist gestorben; mit ihm verlor die ff
einen guten Kameraden.

Das neue japanische
das statt bisher 466 künftig
Neichstaasabgeordnetevorsieht,
vom Kabinett angenommen.

Wahlgesetz,
nur noch 400
wurde gestern



74us §tadt und Kreis Calw
Unkenntnis schützt vor Strafe nicht!
Schärfere Maßnahmen »egen Preistreiberei

Der Reichsjustizminister bat die Staatsan¬
waltschaften ersucht, neuen Preistreiberei mit
aröszter Beschleunigung und allem Nachdruck
einzuschreiten. Die Preisvorschristen wenden
sich regelmäßig an jedermann , an den Perkau.«er den Vermittler und den Käufer , an de»
Betriebsleiter wie an seine Angestellten. In
subjektiver Beziehung muß von jedem ange¬
nommen werden , daß er weih, daß die Ver-
sorgungsschwierigkeiten des Krieges nicht dazu
benutzt werden dürfen , um andere zu benach¬
teiligen oder sich selbst Vorteile zu verschaffen
Aus Unkenntnis  des Verbots der Kriegs-
wirtschaktsverordnung kann sich daher niemand
berufen.

Die Mehrzahl der Verschlungen gegen
Prei -Woricliricten Wird von den Verwalt ',ngs-vecivroen ourcy ro r o n u n g s n r a i e n gc
ahndet . Die Verfolgung durch die Justiz¬
behörden tritt nur ans Verlangen der Ver¬
waltungsbehörden ein Erfolgt die Abgabe andie Justizbehörden , so darf die gerichtliche
Strafe keinesfalls niedriger sein als die nach
der Praxis der Verwaltungsbehörden zu er¬
wartende Ordnungsstrafe . Haben aber dis
Preisbehörden den Antrag aus gerichtliche
Verfolgung gestellt, weil ne eine Ordnungs¬
strafe in Geld nicht als ausreichend ansehen.
so soll die Staatsanwaltschaft von der Befug¬
nis . die Anklage vor dem Sondergericht
zu erheben, in der Regel Gebrauch machen,
wenn mit einer Freiheitsstrafe von mehr als
einem Jahre zu rechnen ist. Auch in den übri¬
gen Fällen sollen Preisstrassachen mit größter
Beschleunigung zur Aburteilung gebrachtwerden . Dabei ist regelmäßig der Antrag aut
sofortige  V o l l st r ecku n g zu stellen An¬
gesichts des Ernstes solcher Verfehlungen sindm Verbindung mit Geldstrafen empfindliche
Freiheitsstrafen zu beantragen Ferner ist zuprüfen , ob die Volksgemeinschaft durch ein
Berufsverbot  gegen den Täter zuschützen ist. Bei Vorliegen der Voraussetzun¬
gen der Volksschädlingsverordnung ist Zucht¬hausstrafe zu beantragen , in besonders schwe¬
ren Fällen die Todesstrafe Gegenüber ge¬
wissenlosen Preistreibern wird häufig die
öffentliche Brandmarkung  angezeigtsein.

Führertagung der Hitler-3ugend
Am vergangenen Samstag und Sonntag hielt

der HJ .-Bann Schwarzwald in Calw eine
Ltägige Führertagung . Die Tagung eröffnend,
begrüßte K.-Bannführer Bischofs  die Einheits-
führer . Anschließend wurden zwei Filme über
die Arbeit der Hitler -Jugend vorgeführt . Am
Sonntag sprachen der K.-Bannführer und seine
Mitarbeiter über folgende Themen : „Deutsche
Kolonien ". „Krieg 1939/41", „Deutsche Leistun¬
gen im Ausland ". Der KL -Stellenleiter gab
einen Bericht über die Sl Meisterschaften der
HI . Die Ausführungen wurden von dem K.-
Hauptstelleuleiter II vervollständigt ; sie gaben
eine Vorschau über die in Zukunft durchzufüh¬
renden sportlichen Veranstaltungen der Hitler-
Jugend . Der Verwalter des Bannes 401 machte
Ausführungen über Fragen der Verwaltung.
Nach einer kurzen Pause , in der die Führer
gegenseitig Erfahrungen austauschten, gab
Hauptgefolgschaftsführer Bechthold  Erläu¬
terungen zur K.-Ausbildung . Zum Schluß sprach
der Sachbearbeiter „Jugendfilm " über seine
Erfahrungen und über den Einsatz von Licht¬
bildern Die Veranstaltung wurde durch Lieder
der HI . umrahmt . Nach einem Politischen Lage-
berichr beschloß der K.-Bannführer die Tagung.

Schwerverwundete, meldet euch!
Da festgestellt worden ist daß noch nicht alle

ln diesem Kriege schwerverwuudeten Angehö¬
rigen des Heeres insbesondere diejenigen dir
bereits aus dem aktiven Wehrdienst entlasten
worden sind im Besitz der ihnen zugedachten
Auszeichnungen , zum Beispiel des Verwun¬
detenabzeichens  sind werden sie hier¬
mit ansgefordert sich bei ihrem zuständigenWehrmeldeamt zu melden Unter den Begrist
von schweren Verwundungen  fallenVerlust von Hand . Fuß oder Auge völlige
Taubheit oder an Taubheit grenzende Schwer¬
hörigkeit Als Schwerverwundete sind weiter
anzusprechen Hirnverleyte und solche Kriegs¬
beschädigte. die Entstellungen des Gesichts er¬litten haben.

Pftichtjahr und kaufmännische Kurse
Die Tatsache, daß viele junge Mädchen wäh¬

rend der Ableistung ihres PslichtjahreS Abend¬kurse in Kurzschrift und Maschinenschreiben
besuchten, um damit zugleich die Vorbereitung
zu einem Beruf zu verbinden , hat vielerlei
Unzuträglichkeiten mit sich gebracht. Nicht nur
für di«- Hausfrau , die einem solchen Mädchenmehr Freizeit als vorgesehen und berechtigt
war . geben mußte auch für das Mädchen das
sehr häufig durch diese Dovvelbelastung ge¬sundheitlich versagte Darüber hinaus war
aber der Sinn  des Pflichtjahrs . das vol -

^Haushalt  bedeuten sollund die Mädchen auch zu den weiblichen Be¬
rufen in Haushalt Pfl -ae und Erziehung hin¬

führen soll, durch diese Htnlenkung ans den
kaufmännischen Beruf in Frage gestellt.

Der Neichsarbeitsminister hat daher ange¬
ordnet . daß künftig denjenigen Mädchen, die
»eben der Pslichtjahrableistung kaufmännische
Kurse besuchen, die Bestätigung  der
Pslichtjahrableistung im Arbeitsbuch zu
versagen  ist . mit anderen Worten , daß
eine Pflichtjahrtätigkeit , die mit dem Besuch
solcher Kurse verbunden ist ungültig ist. Diese
Anordnung ist mit sofortiger  Wirkung
in Kraft getreten . Außerdem haben Haus¬
frauen.  die einem Pflichtiahrmädchen Zeit
zum Besuch von kaufmännischen Kursen ge¬
währen konnten, damit zu rechnen, daß ihnen
künftig Pslichtjahrpslichtiae zur Ableistung
nicht mehr zugeteilt  werde » da die
Mädels offenbar im HanSbalt nicht genügend
Beschäftigung gefunden haben dürsten.

Nagold. Am 19. Januar vollendete in weiter
Ferne ein treuer Sohn seiner Schwarzwaldhei¬
mat das 70. Lebensjahr Karl Maser , Kaufmann
in Honolulu auf den Hawaii -(Sandwich -)Jn-
seln. Maser ist in Freudenstadt als Sohn eines
Bäckermeisters geboren. Nach dem Besuch der
Volks- und Realschule widmete er sich dem Leh¬
rerberuf Er verließ im Alter von 20 Jahren
das Seminar Nagold und hat später 26 Jahre
lang in der deutschen Privatschule zu Lihue auf
der ' Hawaii-Insel Kauai , die sich damals fast
ganz in deutschen Händen befand, unterrichtet.
Als 1919 dieje Schule aus Politischen Gründen
geschlossen wurde, wandte sich Maser dem Kauf¬
mannsberuf zu und war zuletzt Direktionssekre¬
tär eines großen Trustes in Honolulu.

Berneck. Ihren 75. Geburtstag vollendete in
Ludwigsburg Helene Freiin von Gültlingen , die
sich hier allgemeiner Beliebtheit und Wert¬
schätzung erfreut . Sie stammt aus dem unteren
Schloß und ist eine Schwester der Barone Frie¬
drich und Alfred von Gültlingen . Helene Freiin
von Gültlingen bat in einer langen Reihe von
Jahren im Deutschen Noten Kreuz mitgearbei¬
tet und hier in leitenden Stellungen ihre Kräfte
und reichen Erfahrungen eingesetzt. Besonders
in den Jahren des Weltkriegs ist sie als Johan¬
niter -Schwester unermüdlich und voll Hingabe
tätig gewesen.

Altensteig. Den 84. Geburtstag feierte dieser

Tage der seit 1922 im Ruhestand lebende frü¬
here Polizeidiener Karl Wöllpert.

Poltringen . Hier fand man die 72 Jahre alte
Witwe Anna Sailer in ihrer Stube tot aus. Wie
festgestellt wurde , war Glut aus dem Ofen auf
den Fußboden gefallen. An dem starken Qualm,
der sich dadurch entwickelte, war die betagte
Frau erstickt.

Ptorzyktm . ns rurz aus oem ortrren
Stock .) In Pforzheim -Neustadt begab sich
rbends ein ttziähriger Hausbewohner des
dritten Stockwerks in einem Anfall von Atem¬
not an das Fenster, um frische Luft zu schöp¬fen. Er bekam dabei das Uebergewicht und
stürzte auf die Straße herab. Im Kranken¬
haus , wo der Verunglückte lebensgefähr¬
lich verletzt  darniederliegt , wurde ein
Bruch beider Beine festgefteüt, außerdem
dürfte auch das Rückgrat verletzt sein.

Der Komet wurde gesehen
Aufmerksamen Beobachtern gelang es mit

freiem Auge den neuen Kometen  anizii-
cinden. der am AI. Januar seine grüßte Erd-
und Sonnennähe erreicht Der Schweif des
Kometen der einem schwach leuchtenden
Lineal gleicht bewegte sich abends zwischen'/iIO und ll Uhr ziemlich rasch am südlichenHimmel und verschwand dann wieder.

Besuch in einer Segelfliegerschule
Rundfunksendung am Donnerstag

Vornehmste Aufgabe des NS . - Flieger¬kor  p s ist die Erfassung sowie die vormili¬
tärische Ausbildung des Nachwuchses der Flie¬
gertruppe . Innerhalb dieser Ausbildung steht
die Seaelfluaschulung an hervorragender
Stelle . Eine Ausnahme des Deutschland¬
senders  wird am Donnerstag von N.I5
bis il .30 Uhr den Hörern in einem Gespräch
mit Ausbildern des NS .-Fliegerkorps und An¬
gehörigen der Fliegcr -Hitler -Iugend Einblickin die Arbeit einer SegelsUcgerschule des
NS .-Fliegerkorps vermitteln.

Ueberall Viehladerampe notwendig
Es gibt wohl im Lande kaum eine Ge¬

meinde, in der nicht allwöchentlich Schlacht-.
Nutz- oder Zuchtvieh zu verladen ist. Als sehr
zweckmäßig haben sich hierbei dieViehlad e-
rampen  erwiesen . Mit ihnen lauen sich selbst
die schwersten Tiere einfach und sicher ver¬
laden. Durch die Viehladerampen verringert
sich nicht nur die Unfallgefahr für Menschen
und Tiere , sondern auch mancher zeitraubende
Weg zur nächsten Verladestelle usw. wird da¬
durch ersvart . Es sollte daher keine Gemeinde

Deutsch sein heißt kiimpseri ch fein!
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Am vergangenen Sonntag fand in Bad L i e-
benzell  im Ho:el „Lamm" eine ganztägig.
Schulung für die Amtswalterinnen der NS .-
Frauenschaft/Deutsches Franenwerk der Kreis¬
abschnitte Calw und Nagold statt. Kreisle,tcr
Wurster  eröffnete die Tagung mit dem Gruß
an den Führer . Den Auftakt gab sodann eine
sehr feine Feierstunde , gestaltet von Jugend
grnppenmitgliedern , über der das Wort stand:
„Deutsch sein heißt kämpferischsein."

Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutlc
begrüßte die Anwesenden, insbesondere Kreis¬
leiter Wurster und die Vertreter der Partei , die
Untergauführerin Pgn . Hunzinger und die Mit¬
arbeiterinnen des- Gaustabes. Mit k»rzen Wor¬
ten legte sie klar, warum gerade heute solche
Schulungen dnrchgeführt werden und warum
solche Schulungen notwendig sind.

Als erste Rednerin sprach Pgn . Holborn,
Stuttgart , über die politische Erziehung
der deutschen Frau.  Sie streifte mit kur¬
zen Worten die politische Stellung der Frau vor
dem Weltkrieg Durch den furchtbaren Zusam¬
menbruch 1918 haben die Frauen gelernt , daß
auch sie Politisch erzogen und geschult Weeden
müssen. Politik heißt für sie nicht, wie in der
Nachkriegsrepublik, in Parlamenten umeinan¬
derzusitzen oder Frauenrechtlerinnen im Sinne
vergangener Zeiten sein zu wollen. Sie wollen
sich mit den Anforderungen , die die Volksge¬
meinschaft an sie stellt, auseinandersetzen. Poli¬
tik umfaßt ja nicht nur das „nroße" G-schchm.
jeder einzelne Haushalt muß sich einstellcn ans
die Bedürfnisse des ganzen Volkes. Unsere größ¬
te frauliche Aufgabe aber soll sein, unseren
Männern und Kindern dasHeimzurwirk-
lichen  Heimat zu machen. Die deutschen
Mütter müssen und wollen die Lücken füllen, die
der Krieg reißt . Wir alle aber wollen stolz sein,
daß wir aufgerufen sind, den Grundstein zu le¬
gen für das grobdeutscheReich der Zukunft.

Nach kurzer Pause sprach Pgn . Kl um pp,
Stuttgart , über die Neuordnung Euro¬
pas . Nicht darüber wollen wir heute sprechen,
wie die Grenzen einmal gezogen werden, das
weiß niemand von uns , wir wollen uns darüber
Gedanken machen, nach welchen Richtlinien dies
Wohl geschehen wird . Pgn . Klumpp gab sodann
einen umfassenden Bericht über die z. Z . im
Gang befindliche Umsiedlung. Mit Packenden
Worten schilderte sie den Lebenskampf der ein¬

zelnen Volksgruppen , der Wolhyniendeutschcn,
-ie ein unendlich schweres Schicksal hinter sich
haben, der Buchenländer , der Deutschen aus
dem Baltenlandc , der Bessarabier , der Südtiro¬
ler usw Eines eint sie alle, sie kommen mit
einem ungeheuren Glauben ins Reich und mit
°wm Bewußtsein , daß sie hier eine große Auf¬
gabe zu erfüllen haben.

Ein gemeinsames Eintopfmittagessen aus der
SA .-Küche Lubenzell unterbrach die Schulung.
Dann sprach Pgn . Holborn über „Deutsch¬
lands Schicksalskampf in Europa ".
Sie führte zurück in die frühest- Geschichte
Deutschlands und man erlebte mit ihr das Auf
und JOb der einzelnen germanischen Stämme.
Es erstand-» die ersten deutschen Kaiser, ihre
Siege und Niederlagen , es wurd -n leb-ndig
Heinrich Friedrich Barbarossa , Heinrich der
Löwe usw Es zogen vorüber die Reformation,
die Ba " ernkriege, der llOiähriae Krieg und an
seinem Ende der WestfälischeFri -de mit seinen
untragbaren Folgen , die Zeit Friedrichs des
Großen , die französische Revolution mit all
ihren Auswirkungen , es kam-n die Befremnas-
krieg-, die Z -it Bismarks und »„ letzt der W-lt-
krieg mit seinem furchtbaren Ende 1918. Uns
aber gibt die Nationalsozialistische Idee die
.Kraft, die Aufgaben zu erfüllen , die uns Adolf
Hitler gestellt bat, ein Reich aufzubauen in nie
gekannter Größe , dasn -ne G^ 'deutsche Reich.

Nach einigen g-schästlichen Mitteil »ngen, d-e
die Kreisfrauenschaftsleiterin Ngn . Trentle
»u geben hatte , sprach Kreisleiter Wurster.
Er dankte zuerst d-n Samml -rinnen und Spen¬
derinnen der Wäschespendefür unsere Umsied¬
ler und nannte einige Ortsgruppen , die ganz
besonders durch ihre Gebefrendiak-st b-rvortro-
t-n. Dann sprach er über unsere Schul " ng und
Vrop -iaanda S ' NN iiud Ziel unserer Schulung
ist: Fackelträger der nationalsozia¬
listischen Idee zu schassen.  Wir führen
h-ute nickst Krftq gegen die Böller , sond-rn a--
gen das Weltsub-ntum . Der Kr >ea wird nicht
nur von den Waffenträgern geführt , sondern
auch von d-r Heimat , vom aanzen Deutschen
Volk. Um diesen Krieg zu gewinnen , brauchen
wir die Sgck-lträaer nnser-r Jd -e in fed-m
kleinsten Dorf . Am Ende unseres Rinaens aber
kann nur stehen der arößte Siea aller Zeiten . —
Der Gruß an den Führer und die Lieder der
Nation schlossen die Tagung.

mehr geben, dte nicht lwer eine solche nützlich»Einrichtung verfügt . Da es sich hier um eine
Gemeinschastsanlage handelt , sollte sie von
den Gemeinden , Genossenschaften oder Ver¬
einen errichtet werden . Die geringen Aniwen-
dungen machen sich in kurzer Zeit bezahlt.

in

Ein nicht erlaubter Vorgriff auf nochnicht fällige Punkte  der Reichskleider¬
karte ist sowohl beim Käufer als auch beim
Verkäufer strafbar.  Ferner macht sich der
Verkäufer strafbar , wenn er Punkte für eine
im Augenblick nicht greifbare Ware abtrennt,
um diese erst später zu liefern.

Nachdem bereits in dem gemeinsamen Er¬
laß des Neichsfinanzministers und des Reichs¬
ministers des Innern vom 20. Dezember >939
ausgeführt worden ist. daß die Gewerbe-
ste verpflicht erlischt,  wenn der Be¬
trieb durch die Einberufung des Unterneh¬
mers eingestellt wird , wird in einem neuen
Rnndcrlaß des Reichsministers des Innern
bestimmt, daß die Gewerbesteuerpflicht auch
dann erlischt, wenn d-r Betrieb durch Kriegs-
Maßnahmen anderer Art . wie Nohstoffbewirt-
schaftuuasmaßnahmen . Entziehung von Ar¬
beitskräften oder auf Grund eines Still¬
legungsbescheides stillgelegt wird . Bei Kapi¬
talgesellschaften endet die Gewerbesteuerpflicht
erst dann , wenn die Rechtsform nicht mehr be¬sieht.

Die Neichsfachgruppe Imker  hat über
ihren Mitglieder - und Bcrufskrc '.s Hinau-Z zu
einem Bildwettbewcrb  ansge ' nfeii . Die
Aufgabe lautet : „Die gilt Bien - weide auf
Straßen und Plätzen , au Bahndämmen Ufern
von Wasserstraße :, und Seen ." Jeder Einsender
kann bis zu drei Bildern , das Negativ mit jezwei kür die Vervielfältigung geeigneten Ab¬
zügen in Größe von 9 X 12 Zentimeter , bis
zum l . November 1911 nn die Geschäftsstelle
der Reichsfachgriippe Imker , Berlin rv 50.
Nene Ansbgcher Straße 9. mit seiner aenancn
Anschrift einsenden.

Hauplschrislleiter Or. Böhmer-j-

Schorndorf . Das ..Schorndorfer Kreisblntt"
und mit ihm die gesamte württrmbergische
Presse haben einen schmerzlichen Verlust er¬
litten . Dr . Karl Böhmer,  der Verlags¬
leiter und Schriftleiter des „Schorndorfer
Kreisblattes ", der im 52. Lebensjahr stand und
als Hauptmann der Reserve Anfang Januar
zu einer Uebnnq einbernfen worden war . er¬
lag, als er am Sonntag zu einem kurzen Ur¬laub zu Hause weilte , in den Abendstunden
einem Schlaganfall . Dr . Karl Böhmer , deram II . Oktober >889 in Dietmannsrieo bei
Kempten geboren war , das Gvmnasilim in
Freising besuchte und 1914 in Erlangen alsDr . phil . auf dem Gebiete der Volks- und
StaatSwisienschaftrn promoviert hatte , war
Weltkrieasteilnehmer . Nach dem Weltkrieg
war er bei verschiedenen bayerischen Zeitun¬
gen als Hauptschriftleiter und Verlagsleiter
tätig . Am l. Avril 1938 übernahm er die
Schriftleitung des „S cho r n d o r se r K re i s-
blattes"  und seit etwa einem halben Jakre
auch die Verlagsleitung . Sein gediegenes be¬
rufliches Können und die ruhige , ausgegli¬
chene Sicherheit seines Wesens erwarben ihm

Vertrauen Acktnna und Wert-chntzung. Als jtrecspreiieamtsleiter wwmece
:r seine Kraft auch den Aufgaben der Partei.
Die NS .-Presse betrauert in Dr . Karl Böh¬
mer einen vorbildlichen Mitarbeiter und Ka¬
meraden, dessen ganze Lebensarbeit der Ge¬
meinschaft galt.

Wochendienstplan der HI.
BdM .-Mädelgruppe 1/401. Spielfchar : Diens¬

tag, 20 Uhr Salzkasten ; Freitag : 20 Uhr Salz¬
kasten. — Schar 1: Donnerstag , 20 Uhr Frauen¬
schaftsheim. — Sanitätskurs : Dienstag fällt
aus ; Mittwoch , 20 Uhr bei Liscl Köbele.

BdM . - Werk. Arbeitsgemeinschaft Nähen:
Mittwoch , 19.30 Uhr Salzkasten. — AG .-Gvm-
nastik: Freitag , 20 Uhr Turnhalle . — F .-Schar:
Sonntag , 9,30 Uhr Georgenänm.
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Tag und Rächt beschäftigte ihn der Gedanke
an die Ursache von Julias Tod. Es erbitterte
ihn, daß die Untersuchung nicht vorankam.
Daß man zum Beispiel den Inhalt jenes Tele-
grammes noch immer nicht feftgestellt hatte ! Er
drängte . Er ging selbst zum Kriminalrat , er
telefonierte , er schrieb. Dann wieder wanderte
er stundenlang in seinem Arbeitszimmer um¬
her. in Gedanken verloren . Zuweilen ging er
auch in das Zimmer seiner Frau . Dies tat er
hauptsächlich in der Nacht, wenn er lange wach¬
gelegen hatte und es nicht mehr zu ertragen
war . Dann ging er durch das Bad und das An¬
kleidezimmer bis in Julias Schlafzimmer und
machte Licht, nur die kleine Nachttischlampe
schaltete er ein. und setzte sich zu Füßen des
Bettes aus den Sluyl . Der Geruch der lang-
sam welkenden Rosen erinnerte täglich mehr an
den Tod, an die Aufbahrung , an Vergehen.
Allmählich verschwand ihre Seele aus diesem
Zimmer, und nur sein eigenes unruhvolles und
gequältes Herz blieb darin zurück. Hier auf
diesem Stuhl sitzend, ballte er die Fäuste in ohn¬
mächtigem Grimm gegen den Urheber dieses
Mordes . Er nannte es nie anders als Mord
bei sich. Und er schwor sich zu, er schwor es Ju¬
lia zu, nicht zu ruhen , bis er den Schuldigen
gefaßt hätte.

Selbstverständlich konnte er diese Sache nicht
elbst führen , ein jüngerer Kollege würde wahr-
cheinlich zunächst— zusammen mit dem Unter-
uchungsrichter Dr . Kämpen die Ermittlungen

in die Hand nehmen, wenn durch die Kriminal¬
polizei die erforderlichen Unterlagen beige¬
bracht waren.

Inzwischen würde wohl die Beerdigung statt¬
finden . Man hatte die Leiche mittlerweile zur
Bestattung freigegeben. Gontard hatte das
Nötige angeordnet , alles würde auf das feier¬
lichste vollzogen werden. Uebermorgen. Dann
würde ja auch Herbert zurück sein, der in ir¬
gend einer unaufschiebbaren Sache hatte nach
Berlin fahren müssen. Diese Mitteilung war
dem alten Gontard durch den Rechtsanwalt
Bertram — Herberts älterem Sozius , der sich
über die Natur des Berliner Termins weiter
nicht geäußert , nur dessen Dringlichkeit betont
hatte — telefonisch gemacht worden.

Bertram selbst war von Herbert Gontard
morgens früh um 6 Uhr in seiner Privatwoh¬
nung angeläutet worden und hatte verstaut ' n,
daß es sich um eine wichtige Ermittlung in Sa¬
chen der Verstorbenen handelte , worüber aber
dem Staatsanwalt noch keine Mitteilung ge¬
macht werden sollte. Bertram hatte sich danach
gerichtet. —

Am gleichen Morgen , an dem Ielena Leskoy
gleichfalls von Herberts Abreise Kenntnis er¬
halten hatte , und dann zu Oblonsky gelaufen
war , wurde gegen 8 Uhr bei Staatsanwalt
Gontard geläutet . Er war gerade im Eßzim¬
mer, wo Lisa das Frühstück serviert hatte , sie
hatte ihm sogar schon den Kaffee eingeschenkt,
und Gontard trank ihn, ohne sich an den Tisch

zu setzen. Mit finsterem Blick und geistesab¬
wesend rauchend, wanderte er ruhelos herum,
als Lisa anklopfte, ihm zu melden, daß ein Herr
den Herrn 'Staatsanwalt zu sprechen wünschte.

„Wer denn ?" erkundigte sich Gontard stehen¬
bleibend und sah das Mädchen mit gerunzelten
Brauen an . Sein Gesicht, schon von jeher
schmal und scharflinig, war mager geworden,
und unter den Augen lagen tiefe Schatten.
„Ich habe Ihnen doch gesagt — ich — emv-
fanae niemanden . Wer ist es denn ? was will
er?"

„Ein Herr Pölitz", antwortete Lisa schüch¬
tern und kam näher , um Doktor Gontard die
abgegebene Karte zu reichen. „Es handle sich
um eine dringende Sache — eine persönliche
Unterredung — in Angelegenheiten der gnädi¬
gen Frau ", schloß sie leise.

Gontard hob plötzlich den Kopf und horchte
auf.

„Führen Sie ihn ins Arbeitszimmer ."
Als Gontard ins Arbeitszimmer hinüber¬

kam, erbob sich dort ein Mann in dunklem
Ueberzieher vom Stuhl und verneigte sich. Er
mi"-melte seinen Namen : „Pölitz."

Gontard aing mit raschen Schossten auf ihn
zu und blieb bart vor ihm stehen. Mit scharfem,
eiaentümlich durchbohrendem Blick musterte er
ihn.

Dieser Pölitz mar kleiner als Gontard . außer¬
dem schien er sich aus seiner Verbeuaung über¬
haupt nicht wieder vollständig aufrichten zu

wollen, er hob auch nicht die Augen . Sie waren
hinter einer Brille versteckt, und offenbar fast
wimpernlos . sie zwinkerten fortwährend . Herr
Pölitz war nervös . Sein Gesicht war gelblich
und spitz, sein Schädel über der Stirn kahl und
nur von einem Kranz farblos Hellen und dün¬
nen Haares eingefaßt . Er mar von schwächlicher
Gestalt , aber rascher Intelligenz , und Gontard
fühlte sich von ihm. noch ehe jener den dünn-
lippigen Mund aufgetan hatte , außerordentlich
angeekelt, aber er sagte sich sogleich, daß er vor¬
läufig keineswegs berechtigt war . diesen Men¬
schen widerlich zu finden . Waren ihm derzeit >
nicht mehr oder weniger alle Menschen unan¬
genehm ? Er beschloß, sachlich zu bleiben.

„Was wünschen Sie ?" erkundigte er sich und
ließ sich hinter dem Schreibtisch nieder , worauf
der Besucher gleichfalls wieder Platz nahm.
Worum handelt es sich?"

„Um das hier ", versetzte Pölitz, während er
in die Brusttasche griff , um einige Papiere her¬
auszunehmen . Er hatte eine trocken knarrende
Stimme , die er rücksichtsvoll zu dämpfen suchte.
Leider muß ich wohl sagen, um eine — hm —
im Augenblick — im besonderen Zusammen¬
hang — auch mir selbst peinliche Sache."

„Deutlicher , bitte ", forderte Gontard gereizt
und streckte schon die Hand aus , das Papier,
das ihm zögernd gereicht wurde , zu nehmen.
Er sah sofort, was für Papiere es waren , näm¬
lich Wechsel, vier Wechsel, und er betrachtete sie
erstaunt . Sie lauteten über den Gesamtbetrag
von zehntausend Mark und waren seit drei
Tagen fällig. Sein Blick fiel auf die Quer¬
schrift und er zuckte zusammen , beherrschte sich
aber sofort.

(Fortsetzung folgt.)

Spareinlagenzuwachs fast verdreifacht
Bei den württemberaischen Sparkassen wuch¬

sen im Jahre 1940 oie Spareinlagen um
277 Millionen Mark gegenüber einem Zugang
von 95 Millionen Mark im Jahre 1939. Da-
mit stellen sich die Spareinlagen auf 1̂ 92 Mil-
lmrden Mark . Die-Festgelder erhöhten sich um
SO. die GiroerKlagen  um 53 Millionen
Markso  daß diegesamte Zunahme 361 (1939:
141) Millionen Mark erreicht. Zu den Spar¬
einlagen sind noch rund zehn Millionen Marl
Zinsgutschriften zu rechnen. Im Landesdurch¬
schnitt stellt sich der Zuwachs an Einlagen auf
S6v. H. gegenüber 9 v. H. im Jahre 1939; bei
einzelnen Kassen wurden Zugänge von 16 bis
S5 v. H. verbucht. Die Oeffentlichen Sparkas-
sen Württembergs haben damit wieder glän-

Altparteigenoffe plag so Jahre alt
»sg. Stuttgart . Am 22. Januar begeht Alt¬

feinen 80. Ge-
Knittlingen,

war von 1882
bis 1920 im Heeresdienst tätige darunter vom
Jahre 1887 ab als Waffenmeister im Grena¬
dier-Regiment 123 in Ulm bis zu seiner Zur-
cuhestellung am 30. September 1920. Partei¬
genosse Plag trat am 6. August 1925 der Par¬
kei besannt der Mitgliedsnummer 12916 und

Träger des Goldenen Ehrenzei-
ens  oer Partei . Er konnte sich infolge sei¬

nes hohen Alters nicht mehr aktiv für die
Bewegung einsetzen, doch verteilte er eifrig
Flugblätter , besuchte jede Versammlung der
Partei und warb eifrig für den Führer . Von
1934 bis zu seinem Umzug nach Stuttgart im
Juni 1940 war er Blockwart im Luftschutz Ulm.

Aus 6 Wochen6 Monake Gefängnis
Eßlingen . Die 42jährige Therese Da sch

aus Pilsting in Niederbayern war vom hie¬
sigen Amtsgericht wegen falscher An¬
schuldigung  zu sechs Wochen Gerangnis
verurteilt worden , wogegen sie Berufung em-
legte. Die Strafkammer Stuttgart bestätigte
die Feststellungen der Vorinstanz . Hiernach
hatte die als streitsüchtig bekannte Angeklagte
eine Arbeitskameradin , die ihr aus Gutmirtig-

reir orei Gier icyeulte, aus reinem Nei  0
bei der Kriminalpolizei au gezeigt,  weil
sie angeblich verbotswidrig Eier und Vollmilch
aus der elterlichen Landwirtschaft verkaufe.
Die Ermittlungen ergaben die völlige Grund¬
losigkeit dieser Anschuldigung. Da sich in der
Verhandlung vor dem Berufungsgericht oben¬
drein noch herausstellte , daß die Angeklagte in
München einen mit ihr verfeindeten Mann
durch ein anonymes Schreiben an die Krimi¬
nalpolizei grundlos des Diebstahls bezichtigt
und dadurch um seine Arbeitsstelle gebracht
hatte, erkannte die Strafkammer unter Auf¬
hebung des vorinstanzlichen Urteils auf sechs
Monate Gefängnis.

Tod eines Handwerkers verschuldet
Denkendorf, Kreis Eßlingen . Die Straf¬

kammer Stuttgart verurteilte den 37jährigen
Gottlieb Eppinger  von hier wegen fahr¬
lässiger Tötung und Baugefährdung an Stelle
von drei Wochen Gefängnis  zu 300 Mark
Geldstrafe.  Der Angeklagte hatte als Bau¬
herr auf feinem Grundstück ohne polizeiliche
Genehmigung eine Stützmauer errichten las¬
sen und dazu ein den polizeilichen Bauvor¬
schriften nicht entsprechendes Fahr - und Ar-
bcitsgerüst erstellt. Die Folge war . daß ein
Maurer von dem viel zu schmalen und nicht
durch ein Geländer gesicherten Gerüst  fast
drei Meter hoch ab stürzte  und dabei eine
tödliche Nückaratverleknna erlitt.

. .. . .. . Sparpfennig
hilft mit , den Endsieg sichern! Außerdem ist es
rllein wirtschaftlich zweckmäßig, überschüssige
Kaufkraft für die späteren Friedensbeschaffun¬
zen zurückzustellen.

Bestes Karkoffelpflanzguk auch bei uns
Dreijährige Versuche in Erbach bei Ulm er-

zaben, daß es auch in Württemberg Gegen¬
teil gibt die überraschend gutes Pflanzgut im
Kartoffelbau Hervorbringen . Auf Grund die¬
ser günstigen Ergebnisse sollen noch mehr als
iishsr die guten Vflanzgutlaoen zur Vermeh-
,'ung herangezogen werden. Wegen der Viel-
iahl der Bodenarten erwies es sich als zweck-
näßig , bei den Versuchen die verschiedenen
Klimalagen zu Klimazonen  zusammenzn-
Ässen, und zwar zu den Zonen Oberland,
Achwarzwald und Vorland . Weinklima und
ihriger Teil des Landes . Pflanzgut aus den
Klimazonen Oberland und Schwarzwald er-
,leiten die günstigsten Ergebnisse. Zusammen-
ässend wird festgestellt, daß rauhesKlima,
n dem allgemein Wein, Pfirsich- und Apri - j
bsenbäumchen nicht mehr gepflanzt zu wer¬
ten pflegen, die Pflanzgiitgewinnung bei Kar¬
toffeln außerordentlich aünsiia beeinflußt . ^

Hubert Weber Bezirksmeister
Au den Schwarzwald -Bezirksmeisterschastcn

in Kottweil  beteiligten sich NO Langläufer
und 33 Springer . Hubert Weber (SAV.
Stuttgart ) gewann nicht nur den 13-Kilo-
meter-Langlauf in der Bestzeit von 1:11:15
Stunden vor Wagner (Wehrmacht) in 1:12:02
und I . Schmaus (Wehrmacht) in 1:12:32. son¬
dern auch mit Sprüngen von 18,5 und 25.5
Meter vor Rapp (St . Georgen ) den Sprung¬
lauf der Klasse 1 und wurde mit der Nore
359,8 Gesamtsieger und Bezirksmeister. Den
zweiten Platz besetzte Arthur Schmalz
(Oberndorf ) mit der Note 318,9 vor Helmut
Jauch (Rottweil ) und Gunzenhanser (SÄV.
Stuttgart ), der den Langlauf der Klasse 3
gewonnen hatte und Vierter im Sprunglauf
seiner Klasse geworden war.

von 18.00 bis S.OL bitzr
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X . 8 . Oemsliiskdstt
Lrsll liarcii kreuüe

8onntt>T, gen 2b. Osnuar, 15 Adr, bringen vir
nack Lalv , luinkslte st̂ O. ein xrolles Londerprozramm
unter dem Iitei:

An
von Io/innn

Ls virken mit:

6iII Oernll3r6t unä reine Künstler

öle bekannte stuadkunksoudrette

öettzs ^Vertier  vom Admirals-Ikeater Lettin

I^OtlLst ^VllllkLlL das anerkannte Zilnzeipser

Die lanrgruppe cier Lola von 8aclmovsk^ Lallett-
rctiul« gerlin und die SoloUnreiinnen

Aval IVIciimann , Juckllli K»1ĉ , H«»»«.
/km klügel X»ver ütAeUiavar.

Lin rvelslünäiges , mit krüktickkelt und vieneriscben
Kanrlreuden durckvürrtes Programm vird «lie ke-
sucber begeistern.

Lin tritt:  Numerierter PIstr 1.60, l. PIstr 1 —
II. Piste —.70 still. tVetumactit und st̂ v.
balde Preise.

Karten !m Vorverkauf:  Kdk . Kreisdienststette
Eslv , kiscbofstraLe 2, II. Rock, letekon 408

Statt Karten!
V/ir haben uns verlobt

Dsi -ta sj/lsjsp
6oitlob

vsoksnptronn
Illoingsn vsoksnpfronn

«Isnuar 1941

Guterhaltene

Oefen

Verlcäukerin
aut I . kediuar

ILarl Koller

dslv » gabokofstrsLe 35, lelekon.blr. 679

Verkauf«  eine» schönen,
16 Monate alten

Stier
Mee« « arte Walter , ged. Lutz

-alzbroa«

Einen zirka 11 3tr . schweren

Lernstier
»erkauft

Ulrich Seenle , z. . Hirsch"
Dberkollwangen

Junges Fräulein
perfekt in Stenographie ukid Schreibmaschine,
mit guter Auffassungsgabe, dem man auch ein¬
fache Büroarbeiten anvertrauen kann, per sofort
gesucht. Fahrtkosten werden vergütet.

Paul Dau
Apparatebau, Nagold

Eine ältere, 35 Wochen trächtig»,
gute

Ritz- md Mrkiih
»eekanft

Sak»k Mknch, Smberg

Suche

Mädchen evtl.
Tagesmädchen

zum 1. Februar oder später.
Kran Garelly , Hirsau

Uhlandstr. d. Hoetjch

2 Stück für größere Räume, Heiz-
leigung 300 - 480 cdm. 1 Zimmer-
ofeu mit 1 Bratröhre, zu ver¬
kaufen.

Sottlieb Rathfelder , Hirsau
Tel. Calw 498

Wegen Erkrankung meines bis¬
herigen Mädchens suche ich bald¬
möglichst eine

Hausgehilfin
Frau Lore Weber »Miiller

Lalw , Herm. Haffnerstraße 10

Suche Stelle
als Angestellter in Calw oder
Nähe.Bin4 2ahre beim RAD.
Wegen Verwundung Berufs¬
wechsel. Besitze Kenntnisse in
Maschinenschreib.sowieSteno-
graphie.
Anfragen mit Gehaltsangabe
unter 284 an die Sejchäsisstelle
der . Schwarzwalv - Wacht".

Einen Wurf schöne

Milchschweine
verkauft Mittwoch mittag 1 Uhr

«hrift . Söll jg.. Stammheim

Isiletbnon klsrdurck
kiitltcbst mit, doll
Ick bei ssbr tastein
Husten und Storker
Verscblsimung, Ilm
t4usto - Sl »cln mit

sekr gutem erfolg onge« ondk
Kobs. Sei mir so« is bei meiner
gonrsn komiliv teki» In keinem
ttouse mskr lsusla - E >Xcin^
Ick kann es ollen Lckvmrkronkvni
empkeklen. v« e«»»-
U« I», P^ ua - Nlir . 57,27 12. rz . Hetimen
ouck Lie kiusto- Siycin, fl. 1.—j
und iss Sportioscke r .2Sj

Drogerie 0 . Lernmtorkk

--

kür etwaige ketiler in
anreigen .

essea«/
dkamttLT'tpte rarüc -tra/üü-
ren sind, äüer/re/rmen«vre
Ltt'/ie kera/divo/IUT-F. Ls
ü'eFt äes/m/5 rm / /rteresse
de/' /Illft/'axgcöcr,

ra scäreiSe/r.

Verkaufe ein 1' /.jähriges

Rind
Bens. Weder, » «bue«

Suche aus Frühjahr einen or¬
dentlichen Jungen als

Konditor- E
Lehrling

bei gründlicher Ausbildung

Wilhelm Sachs
Konditormeifter


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

